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legt die Regelung etwas stren-
ger aus. Der LSB gibt nur Indi-
vidualsportarten frei. Wett-
kämpfe im Mannschaftssport 
sind nur für die erste und 
zweite Bundesliga vorgese-
hen. Das gilt sportartüber-
greifend, wird derzeit aber 
nur von den Fußballern um-
gesetzt.

Der Landessportbund 
macht aber auch deutlich, 
dass grundsätzlich die Vorga-
ben und Voraussetzungen der  
Landesregierung und der Ge-
sundheitsämter gelten.

Doch all das hilft den Frie-
sensportlern nur begrenzt 
weiter. Erst wenn sich der FKV 
als Spitzenverband der Boßler 
und die Landesverbände, die 
letztlich für die Ausrichtung 
des Spielbetriebs zuständig 
sind, einigen, wird es eine kla-
re Stellungnahme geben. Und 
im Interesse der Aktiven soll-
ten sich die Verantwortlichen 
schnell zusammensetzen. 
Auch das ist inzwischen wie-
der möglich, denn auch Sit-
zungen von Verbandsgre-
mien wurden gestattet.

Bis dahin bleibt es beim 
Trainingsbetrieb. Eine Verlän-
gerung der Saison wird damit 
immer wahrscheinlicher.  

mehreren Vereinen genutzt 
werden, ein kompletter Spiel-
betrieb nicht möglich, wenn 
zeitgleich die Abstandsregeln 
eingehalten werden sollen. 
Diese Ausgangslage hat sich 
geändert. Die Regierung hat 
Lockerungen beschlossen 
und den Umgang mit dem 
Mindestabstand hat jeder in 
den vergangenen Monaten 
im Alltag ausgiebig geübt.

Das Kernproblem, das Nie-
huisen ausmachte, war aber 
die fehlende Kommunikation 
zwischen FKV und den Lan-
desverbänden. Und daran hat 
sich offensichtlich noch im-
mer nichts geändert. Die 
gegensätzlichen Aussagen der 
beiden Verbandsvorsitzenden 
machen dies deutlich.

Die Frage, die aktuell im 
Raum steht, ist jedoch, ob Bo-
ßelwettkämpfe überhaupt zu-
lässig sind. Die Antwort lautet 
ja. Die Verordnung der Lan-
desregierung erlaubt Sport im 
Freien. Das gilt auch, wenn die 
Mannschaftsmitglieder aus 
mehr als zwei Haushalten 
stammen. Diese Regelung be-
zieht sich nicht nur auf den 
Trainingsbetrieb, sondern auf 
die allgemeine Ausübung des 
Sports.   Der Landessportbund 

sischen Landesverbandes, die 
Verordnung zur Kenntnis und 
drängte auf einen zügigen Ab-
schluss der Saison. Vogts sieht 
dies jedoch anders. „Ich mag 
es nicht, wenn sich Politiker 
einmischen.“ Auch die Vorga-
ben zum Mindestabstand und 
den vorgesehenen Hygiene-
beauftragten hält er für kaum 
umsetzbar.

Dabei klang das vor eini-
gen Wochen noch ganz an-
ders. In einem Schreiben des 
FKV vom 3. Mai heißt es: „Lie-
be Friesensportler, schneller 
als erwartet kann es dazu 
kommen, dass wir die Saison 
2019/20 beenden können.“ 
Auch einen Zeitplan hatte der 
FKV bereits aufgestellt. Die-
ser beinhaltet Wettkämpfe 
am 23./24. Mai sowie dem ers-
ten Wochenende im Juni. 
Auch von Landesmeister-
schaften und Aufstiegskämp-
fen war die Rede. Seinerzeit 
bremste der Landesverband 
Ostfriesland die Hoffnungen. 
Das begründete Niehuisen 
zum einen mit der fehlenden 
rechtlichen Grundlage, da im 
Mai Wettkämpfe von der Lan-
desregierung kategorisch aus-
geschlossen wurden. Zum an-
deren sei auf Strecken, die von 

OLDENBURG/OSTFRIESLAND/JOS 
– Die Vorfreude bei den Boß-
lern der Region auf den 
schnellen Neustart der Saison 
ist ausgebremst worden. Jan-
Dirk Vogts, Vorsitzender des 
Friesischen Klootschießerver-
bands (FKV), erteilte dem Vor-
haben, noch im Juni die bei-
den ausstehenden Spieltage 
abzuwickeln, eine Absage. 
Gegenüber den Ostfriesi-
schen Nachrichten sagte er, 
dass es in absehbarer Zeit kei-
ne Wettkämpfe geben werde. 
„Das wäre unverantwortlich. 
Wir dürfen die Menschen 
nicht gefährden.“ Von der 
schnellen Fortsetzung der Sai-
son will er nichts wissen. „Da-
von sind wir noch weit ent-
fernt.“ 

Auslöser war der Vorstoß 
des Auricher Landtagsabge-
ordneten Wiard Siebels, der 
an einer Verordnung des Ge-
sundheitsministeriums mit-
gewirkt hat. Diese Verord-
nung gibt den Sport im Freien 
– unter den üblichen Auflagen 
– grundsätzlich frei. Demnach 
steht vonseiten der Politik 
auch Boßelwettkämpfen 
nichts im Weg. Mit großer 
Freude nahm Erwin Niehui-
sen, Vorsitzender des ostfrie-

OSTFRIESLAND/JES – Der Miss-
brauch vom Schmerzmitteln 
im Fußball ist weit verbreitet. 
Egal,  ob Bundesliga oder 3. 
Kreisklasse – in fast jeder Spiel-
klasse  gibt es Akteure, die  da-
von betroffen sind. Wenn auch 
nicht immer im großen Stile.  
Ein Spieler, der in der Bezirksli-
ga gegen den Ball tritt, hat  mit 
uns über seinen persönlichen 
Erfahrungen mit Ibuprofen-Ta-
bletten gesprochen und macht 
eines gleich  deutlich: „Meistens 
braucht man die nur für den 
Kopf. Nach dem Motto:   Wenn 
ich die nehme, dann wird das 
von den Schmerzen her schon 
gehen. Und das wurde zur Ge-
wohnheit“, erklärt der Amateur-
fußballer, der  anonym bleiben 
möchte. 

Während der 90 Minuten 
hielten sich  bei ihm die eigent-
lichen Schmerzen dann auch 
meist in Grenzen. Wenige Stun-
den nach  dem Schlusspfiff, 
wenn der Körper   zur Ruhe kam, 
sah das anders aus: „Da tat mir 
dann schon meistens alles 
weh“, berichtet der Kicker, der 
bereits für mehrere Vereine ge-
spielt hat –  und „überall gehört 
es fast schon zum guten Ton, 
sich vor dem Spiel irgendwel-
che Schmerztabletten reinzu-
hauen.“ Teilweise auch  mit un-
geahnten  Folgen: „Als ich mich 
unter der Woche im Training  
verletzt hatte, habe ich   am Wo-
chenende vor  Spielbeginn 
gleich  drei Tabletten hinterei-
nander genommen“, berichtet 
der Fußballer. Während des 
Spiels hatte er auch kaum 
Schmerzen, am Abend spielte 
sein Körper  jedoch verrückt: 
Starke Bauchschmerzen, Un-
wohlsein und Schwindelgefüh-
le machten die Nacht für ihn  
unvergessen. Seitdem verzichte 
er komplett auf Schmerzmittel, 
sagt der Bezirksliga-Kicker..

Ibu nehmen
wurde zur
Gewohnheit

Nach einem Kreuzband-
riss nahm der 27-Jährige 
regelmäßig Ibuprofen, 
um auch  beim Abpfiff  
noch auf dem Platz zu 
stehen. Jetzt muss er 
seine Schuhe endgültig an 
den Nagel hängen.

VON JENS SCHIPPER

FRIEDEBURG – Mit Ende zwanzig 
ist man im besten Fußball-Al-
ter, sagen viele. Hierzu gehört 
auch Fabian Rose, der jetzt mit 
27 Jahren eigentlich auf den 
Höhepunkt seiner aktiven 
Laufbahn gehofft hatte. Nun 
aber musste der kopfballstarke 
Abwehrspieler des TuS Strud-
den die Stollenschuhe endgül-
tig an den Nagel hängen. Knor-
pelschaden vierten Grades und 
damit das sofortige Ende sei-
ner Karriere, so lautete die bit-
tere Diagnose  nach einem 
Arztbesuch vor wenigen Wo-
chen. Statt auf die Warnsignale 
seines Körpers zu hören, warf 
Rose regelmäßig Ibuprofen-Ta-
bletten ein, um  seinen eigenen 
Ansprüchen gerecht zu wer-
den. „Ohne die  hätte ich mich 
wohl zwischen der 50. und 60. 
Minute auswechseln lassen 
müssen. Das wollte ich natür-
lich nicht“, sagt der Friede-
burger rückblickend. 

Das Schmerzmittel half ihm 
aber, um auch noch beim Ab-
pfiff auf dem Platz zu stehen – 
wie so vielen Amateurkickern 
in Deutschland. Dies ist das Er-
gebnis des gemeinnützigen Re-
cherchezentrums Correctiv 
und der ARD-Dopingredak-
tion, die über Monate 
Schmerzmittelmissbrauch im 
Fußball sowohl im Amateur- 
als auch im Profibereich nach-
gegangen sind (siehe Infokas-
ten).

FUßBALL  Fabian Rose beendet seine sportliche Karriere nach einem Knorpelschaden vierten Grades 

Signale des Körpers  unterdrückt

Mit einem Kreuzbandriss 
fing für Rose die Leidensge-
schichte an. Von ihm sollte es 
sich nie wirklich erholen. Im-
mer wieder klagte der Fußbal-
ler im Anschluss über Proble-
me mit dem Knie, das nach 
Überbelastungen  regelmäßig  
angeschwollen war. „Mit 
Schmerzmitteln ging es ja, ha-
be ich mir gedacht“, vertraute 
der 27-Jährige der Arznei.  Gera-
de in den Phasen der Saison-

vorbereitung, in denen fast je-
den Tag trainiert oder gespielt 
wird, blieb für sein lädiertes 
Knie kaum Zeit zur Erholung. 
„Fürs Training habe ich keine 
Tabletten genommen“, hält der 
Bezirksliga-Fußballer fest. So 
war es auch bei Testspielen: 
„Da wir in der Regel zur Pause 
durchgewechselt haben, stand 
ich somit eh nur eine Halbzeit 
auf dem Platz.“ Bei Duellen mit 
höherklassigen  Vereinen  siegte  

dann aber doch der Ehrgeiz 
über die Vernunft und so griff 
Rose in den Medizinkoffer, um 
die Schmerzsignale des Kör-
pers für die  90 Minuten  zu lin-
dern. „Man will ja zeigen, dass 
man selbst auch gut Fußball 
spielen kann“, begründet Rose 
die Einnahme. 

Wohlwissend, dass es im 
Nachhinein vielleicht der fal-
sche Weg gewesen ist: „Hätte 
ich das früher behandeln las-

Fabian Rose (rechts) hier im Gespräch mit seinem ehemaligen Förderer Michael Schmidt, 
der  ihn beim TuS Strudden mehrere Jahre trainierte. ARCHIVBILD: JENS SCHIPPER

sen, statt weiter zu spielen, hät-
te ich vermutlich  jetzt auch 
nicht  aufhören müssen. Dies 
hat mir der Arzt so auch bestä-
tigt. So aber hat sich das  Fuß-
ballspielen    für mich  auf jeden 
Fall erledigt“, sagt Rose nieder-
geschlagen.

 Letztlich kann ihm aber 
auch keiner sagen, ob es am 
Ende ausgerechnet die Spiele 
gewesen sind,  vor  denen er 
Schmerzmittel einnahm, die 
für den Schweregrad der Schä-
digung des Knorpels   und da-
mit für sein Karriereende ver-
antwortlich sind. Eines steht 
aber fest: Förderlich war es für 
sein lädiertes Knie nicht.

HINTERGRUND

Der Fußball hat ein 
Schmerzmittelproblem, 
das zeigen Recherchen 
von CORRECTIV und der 
ARD-Dopingredaktion. 
Die Redaktionen haben 
über Monate zum Schmerz-
mittelmissbrauch im 
Amateur- und Profifußball 
recherchiert. 
P@ Alle Ergebnisse unter
 www.pillenkick.de

Der DFB-Präsident Fritz
 Keller zeigte sich „scho-
ckiert“, als ihm das Ergeb-
nis der Befragung gezeigt 
wurde – und kündigte eine 
Reaktion an: „Da müssen 
wir unbedingt an unsere 
Landesverbände gehen und 
über Trainer eine Sensibili-
sierung hinkriegen.“ Der 
Sport im Amateurbereich, 
so Deutschlands rang-
höchster Fußball-Vertreter, 
sei „zur Gesunderhaltung 
gedacht und nicht dafür, 
dass man sich kaputt 
macht.“

Training ja, Wettkämpfe nein – das ist die aktuelle Vorgabe 
des FKV an die Boßler. ARCHIVBILD: JENS DODEN

BOßELN  FKV lehnt schnelle Fortsetzung ab – Das klang kürzlich noch ganz anders
Verbände sind wieder einmal uneinig
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